

[image: cover]




Die Namen aller im Buch erwähnten Personen wurden zur Wahrung der Anonymität geändert.




Vorwort


Wer sich mit dem Gedanken trägt, in den Emiraten Geschäfte zu machen, dem ist angeraten, sich einen Businessführer zuzulegen. Alle Statistiken, Gebräuche, Feiertage und Wissenswertes zu Land und Leuten sind darin vermerkt. Diese Bücher sind sehr gut geeignet, sich einen Eindruck zu verschaffen und um sich Verhandlungsgeschick anzueignen, damit es dazu kommt, Geschäfte in den Emiraten überhaupt starten zu können. Nur, wie geht es weiter?


Wenn der erste Schritt getan ist und man es geschafft hat, einen Sponsor für sein Vorhaben zu begeistern, folgt die praktische Umsetzung der Geschäftsidee. Dies ist genau das Anliegen dieses Buches, einen Einblick zu geben in das Alltagsgeschehen, damit man sich ein Bild machen kann und weiß, was man beachten muss und auf welches Abenteuer man sich einlässt.


Bevor ich das Geschäft startete, habe ich zwei Jahre lang jeweils mehrere Wochen in den Emiraten verbracht, um den Markt zu studieren, mir einen Eindruck zu verschaffen und mich mit Einheimischen zu unterhalten. Entsprechend habe ich mich gründlich davon überzeugt, dass mein Vorhaben funktionieren wird, habe die Konkurrenz besucht, Preise verglichen und mich über Nachfrage und Möglichkeiten informiert. Gut gerüstet, davon war ich überzeugt, startete ich schließlich mein Vorhaben. Wer sich in anderer Kultur finanziell betätigen möchte, geht selbstverständlich nicht blauäugig in die Zukunft. Gut gewappnet mit Kalkulation, Startkapital und Basis Know-how Emirate, aus oben genannten Büchern, begab ich mich ins Abenteuer.


Mit Glück hatte ich einen sehr netten Sponsor gefunden, ein liebenswürdiger Local, der mich sehr mit Rat und Tat unterstützte und sein Möglichstes gab. Leider ist die Sichtweise der Einheimischen etwas rosa eingefärbt, weil sie die Hürden, die ein ausländischer Geschäftsbetreiber nehmen muss, selbst nicht erfahren. So war meine direkte, gutgemeinte Information, die ich für objektiv hielt, leider subjektiv.


Als ich schließlich startete, kam alles ganz anders als gedacht. Darauf hatte mich niemand vorbereitet, schon gar nicht der Kontakt zu den Locals, Männer und Frauen, die mit sehr viel Gastfreundschaft und Freundlichkeit alles taten, mir zu helfen.


Dafür möchte ich mich hiermit herzlich bedanken, denn sie gaben wirklich, nach ihrem persönlichen Wissensstand, ihr Bestes und waren ernsthaft bemüht, mir zur Seite zu stehen.


Dieses Buch hat das Anliegen, Ihnen aufzuzeigen, was Sie tatsächlich erwartet, damit Sie sich besser darauf einstellen können als ich es konnte und Sie alles in Ihre Kalkulation mit einplanen können, damit es später nicht den Rahmen sprengt, so wie es bei mir und bei anderen, denen es ähnlich erging, der Fall war.


Dieses Buch macht sich zur Aufgabe, Sie vor allem praktisch auf die Emirate vorzubereiten. Die VAE sind ein interessantes, sehenswertes Land, das schöne Wetter ist garantiert und wer sich entsprechend vorbereitet, kann es schaffen, im Land von Sonne und Meer, am arabischen Golf, Fuß zu fassen. Man muss nur wissen, auf was man sich einlässt, denn, es ist nicht alles Gold, was glänzt!




Sponsor und Aufenthalt


Wenn Sie Geschäfte in den UAE planen, müssen Sie als Erstes einen Sponsor finden. Mit ihm steht und fällt das Geschäft. Das sagt sich so leicht, „einen Sponsor finden“, wenn Sie nicht schon vorab Kontakte haben, suchen Sie womöglich lange. Dann folgen Gespräche, bei denen man sich erst einmal kennen lernt, danach erst beginnt man mit den Dialogen über mögliche Geschäftsbeziehungen.


Über ein Jahr bin ich, jeweils mit dreiwöchigen Hotelaufenthalten, in die Emirate geflogen, was schon eine Menge Geld im Vorlauf bedeutet. Man muss wissen, dass in drei Wochen praktisch nichts passiert. Dort dauert alles lange und kostet dadurch unglaublich viel Zeit und Geld. Man kann froh sein, wenn man den Sponsor in drei Wochen drei- bis viermal zu Gesicht bekommt.


Schon das Wort „Sponsor“ ist leicht missverständlich, denn es ist in der Regel niemand, der sich finanziell an Ihrem Geschäft beteiligt, im Gegenteil! Er „sponsert“ Ihnen die Aufenthaltsgenehmigung und erhält dafür Geld. D.h., der Sponsor bekundet amtlich, gegen entsprechende Vergütung, dass er bereit ist, der „Pate“ Ihres Geschäftsvorhabens zu sein.


Wenn Sie Ihr eigenes Geschäft starten möchten, bedeutet das normalerweise, Sie finden einen Local, der mit 51% an Ihrem Unternehmen beteiligt ist, obwohl es üblicherweise so ist, dass Sie alle erforderlichen Investitionen alleine stemmen müssen. Sie können auch jemanden finden, der nur seinen Namen als Sponsor gibt, dafür zahlen Sie ihm dann einen monatlichen, vorher zu vereinbarenden, Betrag. Eine prozentuale oder anderweitige Beteiligung hierbei ist individuelle Verhandlungsbasis.


Es ist üblich, dass Sponsoren mit dem erforderlichen Papierkram und Bürokratismus helfen, soweit gesetzlich vorgeschrieben, um das Unternehmen zu starten. Aber es ist nicht illegal, wenn der Sponsor nicht sonderlich hilfreich ist bzw. monatelang braucht, um etwas zu Wege zu bringen. Man kann sich dann zwar mühsam einen neuen Sponsor suchen, dies bedeutet jedoch bestenfalls nochmals von Vorne zu starten, schlimmstenfalls, das bereits bestehende Business still zu legen und es komplett neu zu gründen. Praktisch sieht das so aus, dass das Visum erlischt und man unter einem neuen Sponsor ein neues beantragen (und bezahlen) muss. Die höchsten Gebühren werden jedoch bei jedem Business-Start fällig. Man sollte deshalb eine kluge Wahl treffen, sonst zahlt man wirklich viel Geld für Nichts.


Den richtigen Sponsor zu finden ist also eine sehr heikle Sache und der Erste Schritt zum Erfolg. Wenn man jemanden kennt, ist es einfach, aber wenn man jemanden finden muss, ist es schwer zu sagen, auf wen man sich verlassen kann. Eine weibliche Sponsorin ist nur indirekt zu bekommen. Wenn es unumgänglich ist, weil ein geschlechtsspezifisches Geschäft nur für Damen eröffnet wird, ist ein weiblicher Sponsor notwendig, sie ist dann Ihr Sponsor auf dem Papier; der eigentliche Mensch, mit dem man es zu tun hat, ist jedoch ihr Mann, Vater oder Vormund. Welche Geschäfte geschlechtsspezifisch zu trennen sind, da muss man sich vorher gut informieren, da die Geschlechtertrennung in vielen Bereichen erfolgen muss, wo sie bei uns unüblich ist.


Wenn das Geschäft einmal eröffnet ist, kann dieses Unternehmen wiederum selbständig als Sponsor agieren für Mitarbeiter und Familienmitglieder.


Wenn Sie für ein Unternehmen als Angestellter arbeiten, ist dieses Unternehmen Ihr Sponsor. Einen Wohnsitz, sowie die Möglichkeit eine Wohnung anzumieten, erhalten Sie nur durch einen Sponsor! Aber in diesem Fall ist es einfach, die erforderlichen Papiere werden vom lokalen Unternehmen für Sie besorgt. Sie erhalten eine schriftliche Einladung, mit der Sie das Land betreten. Aufgrund dessen erhalten Sie an der Grenze einen Augen-Scan, danach können Sie einreisen und die notwendige Bereitstellung der Papiere wird für Sie, nach erfolgreichem Gesundheitscheck, in der Regel innerhalb weniger Tage erledigt.


Während der Vorbereitung für Ihr eigenes Geschäft jedoch müssen Sie das Land alle vier Wochen verlassen, da das Besuchervisum ausläuft, denn es dauert eine sehr lange Zeit, die nötigen Papiere zu bekommen, innerhalb von vier Wochen ist, wie bereits erwähnt, nichts erledigt, denn der Sponsor hat alle Zeit der Welt und nimmt sich diese auch.


So sind Sie gezwungen, alle vier Wochen beispielsweise die Grenze nach Oman zu überqueren, um auf diese Weise, durch Verlassen und erneutes Einreisen in das Land, für weitere vier Wochen ein Visum zu bekommen. Bei mir hat es Monate gedauert, dabei muss man bedenken, dass dies mit enormen Kosten verbunden ist, da man gezwungen ist in einem Hotel zu wohnen, wenn man nicht privat unterkommt, was dort unmöglich ist, wenn man niemanden kennt. Man kann sich nicht einfach ein Zimmer mieten, man kann gar nichts mieten, solange man keine Aufenthaltsgenehmigung hat, und bei Freunden unterzukommen ist, aufgrund der in Mietshäusern anwesenden Security, praktisch nicht möglich, davon später mehr. Außerdem muss man als Erstes das Gewerbe beantragen, und ab da läuft die jährliche, nicht unerhebliche, Gebühr. Trotzdem dauert es noch einige Zeit, bis man sein Visum erhält, von dem alles andere abhängt. Bei mir hat es nach der Geschäftseröffnung drei Monate gedauert, bis ich mein Visum hatte. Nachdem man auf ein Zimmer im Hotel angewiesen ist, sollte man genügend Geld für den Vorlauf einplanen.


Das vierwöchige Überqueren der Grenze kann einfach sein, aber es kann auch zu einer sehr unangenehmen Erfahrung werden, wie folgendes Beispiel zeigt:


Üblicherweise erhält man beim Verlassen der Emirate einen Stempel im Pass, und geht damit beim Grenzpunkt Oman zur Zollbehörde. Nach einigen Formalitäten und einer geringen Gebühr (nur Bargeld, Oman Rial, sie machen immer ein Aufhebens, falls man mit UAE Dirham kommt, aber am Ende akzeptieren sie diese dann meistens doch) von umgerechnet ca. 12 € erhält man dort zwei Stempel im Pass, einen für die Einreise ins Land und einen für die Ausreise. Vor der Einreise sollte man jedoch unbedingt sicherstellen, dass das Auto für den Oman versichert ist, sonst bekommt man Schwierigkeiten und kann nicht einreisen.


Dann kann man an der Grenze umdrehen und erneut die VAE-Grenze passieren. Dort wird überprüft, ob ein Verkehrsdelikt oder anderer Zahlungsverzug vorliegt, z.B. eine Geschwindigkeitsübertretung, und wenn ja, muss man die Strafe sofort begleichen, sonst kann man nicht einreisen. Die Daten im Pass werden gründlich geprüft, auch wenn man gerade vor 30 Minuten bei der Ausreise gesehen und freundlich gegrüßt wurde. Dies kann zwar zeitraubend sein, aber zumindest bekommt man einen neuen Stempel für die Einreise in das Land, gültig für weitere vier Wochen. Normalerweise! Denn ich hatte auch schon ganz unangenehme Erfahrungen gemacht.


Einmal wollte ich wieder in die Emirate einreisen, konnte jedoch nicht, weil derjenige, der mir gerade eben den Ausreisestempel gegeben hatte, den Computer nicht aktualisiert hatte und so war ich, zumindest im System, noch im Lande, und konnte demzufolge nicht mehr einreisen, weil ich ja offiziell niemals ausgereist war.


Nach etlichen Diskussionen meinten die Beamten, es sei sinnlos. Sie erinnerten sich sogar, dass ich gerade eben ausgereist sei, trotzdem, so meinten sie, könnten sie mich nicht wieder hereinlassen. Sie entschuldigten sich für den Fehler des Zollbeamten, aber Gesetz sei nun mal Gesetz, und sie hätten keine Chance, mich wieder einreisen zu lassen. Dieses Verhalten behördlicherseits wird uns noch manches Mal zum späteren Zeitpunkt begleiten, auch wenn es logisch ist, und der Beamte es absolut nachvollziehen kann, bleibt dennoch Gesetz eben Gesetz!


Ich rief meinen Sponsor an und dieser telefonierte mit der Grenzpolizei, aber es war ergebnislos. Sie meinten, ich müsse zurück in den Oman, dort durch das Land fahren (natürlich war es auch dort schwierig, da ich ja für sie bereits wieder ausgereist war). Aufgrund dieser akuten Schwierigkeiten und mangelnder Arabisch-Kenntnisse schickte mir mein Sponsor seinen Bruder, auf den ich an der Grenze warten musste. Mit ihm, und durch sein arabisches Verhandlungsgeschick, geleitete er mich in seinem eigenen Wagen durch den Oman, um das Land an einer anderen VAE-Grenze wieder zu verlassen, die gleiche Grenze war nicht mehr möglich. Der Bruder meines Sponsors sprach viel mit den Grenzbeamten, weniger mit mir, so fuhren wir schweigend ca. 40 Minuten durch den Oman, um das Land bei Hatta wieder zu verlassen. Dort kostete es uns wieder etliche Mühe und Zeit, nach diversen Erklärungen (jeder übergeordnete Beamte möchte den Vorgang nochmals hören), einer halben Stunde arabischer Diskussionen und telefonischen Rückrufen zur Grenze des Landeseintritts, gelang es uns schließlich, den Oman wieder zu verlassen. Wenigstens gab es dann auf der Emirati-Seite keine Probleme mehr. Somit hatten wir insgesamt einen Umweg von dreieinhalb Stunden gemacht, da wir ja mein Auto auch wieder an der vorherigen Grenze abholen mussten, aber zumindest waren die Papiere wieder in Ordnung.


Ich möchte dem Leser Details ersparen, wie mein Problem sich fortsetzte, da das Auto ja auf der falschen Grenzseite stand (wie kann denn so etwas möglich sein? Die Beamten hatten mittlerweile Schicht gewechselt), es war abenteuerlich, zeitraubend und nervenaufreibend, aber Ende gut, alles gut!


Mein Mann hatte da nicht so viel Glück. Als er mich sechs Wochen lang besuchte, mussten wir mit demselben Exit-Enter-Verfahren über die Grenze und genau derselbe Fehler passierte, diesmal konnten wir, nach Anruf meines Sponsors und entsprechender Wartezeit - und nachdem der verantwortliche Leiter der Grenzpolizei persönlich den Fehler im System korrigiert hatte, wieder in die UAE einreisen.


Zumindest mussten wir diesmal nicht, wie in meinem Fall, Oman durchqueren, aber von diesem Zeitpunkt an hat mein Mann immer Probleme am Flughafen Dubai. Bis jetzt wird er bei jeder Ausreise geblockt und muss in das Büro der Grenzpolizei, wo er immer wieder erneut (in aufsteigender Hierarchie) erklären muss, was genau ihm damals passiert ist. Anschließend finden einige, natürlich arabische, Gespräche der Beamten untereinander mit immer höheren Vorgesetzten statt, auch Telefongespräche, von alledem versteht man natürlich nichts, auch die Stimmung ist immer sehr gedrückt, die Freundlichkeit hält sich in Grenzen, da man erst einmal im Verdacht steht, bei etwas Illegalen ertappt worden zu sein. Während man, zusammen mit anderen „Verdächtigen“, die an Nebenschaltern abgefertigt werden, wartet, wird der Pass gründlich überprüft. Schließlich findet sich irgendwann immer jemand, der kompetent genug ist, oder auch nur ein Einsehen hat, und den Pass einfach abstempelt. Danach muss man sich jedoch wieder an der Schlange der Ausreisenden anstellen und den Beamten, der einen wieder ins Büro schicken möchte, davon überzeugen, dass man soeben aus selbigem kommt, er möge bitte nachfragen, und dass alles seine Richtigkeit hat.


Aufgrund der unberechenbaren Wartezeit musste mein Mann jedes Mal sehr frühzeitig am Flughafen sein, um nicht das Flugzeug zu verpassen. Dubai scheidet für ihn seitdem als Urlaubs- und Reiseland, oder auch als Zwischenstopp, xaus.





Angestellt oder Selbständig


Grundsätzlich ist es ein großer Unterschied, ob man sich in den Emiraten selbständig machen möchte, oder ob man als Angestellter sein Glück versucht.


Als Angestellter kann man auch mit Basiswissen dort eine großartige finanzielle Karriere starten, da das deutsche Know-how, selbst bei mittlerer Qualifikation, höher angesehen ist, als das dort anderweitig verfügbare Wissen, was die Arbeitswelt betrifft. Die Locals verfügen in der Regel über eine gute Schulbildung, die meisten studieren, auch wenn manches Mal nachgeholfen wird mit speziellen Colleges, die Locals fördern, welche die eigentlichen Anforderungen zum Studium vom Notenschnitt her nicht erfüllen. Es ist verführerisch für manche, nicht allzu viel schulischen Ehrgeiz entwickeln zu müssen, da sie wissen, dass die Zukunft sowieso gesichert ist und ein entsprechender, hochbezahlter Posten auf sie wartet.


So bekleiden die Emirati alle öffentlichen Ämter in Behörden, Ministerien, oder sie arbeiten in Banken als leitende Angestellte. Dies bedeutet in der Konsequenz, dass alle anderen Tätigkeiten von Gastarbeitern verbracht werden müssen. Ein Local arbeitet nicht als Dienstleister oder Arbeiter, dafür sind die Gastarbeiter zuständig, eine bunte Multi-Kulti-Mischung aus Indern, Pakistani, Filipinos und Arabern aus den Magrebstaaten.


Die meisten Gastarbeiter verfügen nicht über eine solide Schulbildung oder Ausbildung, weshalb man als Europäer hier einen großen Wettbewerbsvorsprung hat.


Davon kann man natürlich profitieren, da man aufgrund der gründlichen Ausbildung und den entsprechenden Kenntnissen hoch angesehen ist. So habe ich beispielsweise einige Berufsfeuerwehrleute kennen gelernt, die vorher in Deutschland bei der Freiwilligen Feuerwehr ihres Dorfes tätig waren. Dies genügte, um eine Karriere zu starten, die mit einem Anfangsgehalt von 15.000 AED, umgerechnet nach derzeitigem Stand ca. 3.660 € netto, einer bezahlten Wohnung und regelmäßigen, bezahlten Heimflügen, sicherlich interessant sein kann.


Es gibt genügend gute Möglichkeiten, und es ist einfach, dort eine leitende Position zu erhalten, in Dienstleistung und Wirtschaft, gerade auch für Menschen, für die hierzulande die Aussichten nicht so erfolgversprechend sind. Für Viele ist es eine gute Chance, um ein paar Jahre gut Geld zu verdienen. Auch viele Lehrer und Lehrerinnen sind Amerikaner, Südafrikaner oder Europäer.


Als Angestellter erhält man jedes Jahr 30 Tage Urlaub, jedes zweite Jahr einen Heimflug und am Ende der Dienstzeit ein (anteiliges, je nach Dienstjahren) Monatsgehalt pro Jahr als Gratifikation. Wer einen Europäer beschäftigt, hält sich in der Regel daran.


Kleine Firmen halten sich daran oft ganz und gar nicht, sofern es sich bei den Angestellten um Inder und Filipinos handelt. Mehr davon erfahren Sie im Kapitel „Job wechseln“.


Man muss sich jedoch an Spielregeln halten, über die man Bescheid wissen sollte. Darüber wird ausführlich in den nachfolgenden Kapiteln eingegangen.


Generell ist es empfehlenswert, das Arbeitsgesetz zu studieren, ganz egal, ob man angestellt oder selbständig ist, da für beide Seiten alles genau geregelt ist. Sie finden es unter folgendem Link:


https://www.gulftalent.com/repository/ext/UAE_Labour_Law.pdf Es empfiehlt sich, das Gesetz durchzulesen, denn man stößt auf Interessantes, wie z.B. Artikel 58, nach dem der Arbeitgeber nicht unbedingt durch Dokumentation eine Zahlung der Gehälter nachweisen muss, es wird auch anerkannt, wenn er einen Eid schwört, dass er seinen Verpflichtungen nachgekommen ist.


Ein Eid auf den heiligen Koran wird auch in anderen Situationen als Beweis anerkannt, dass der Vereidigte die Wahrheit spricht. Im Zweifelsfall hat man hier das Nachsehen. Gegen einen Local vorzugehen, lohnt sich nicht.


Wohnungen sind, zumindest die für Europäer geeigneten, gut ausgestattet und ordentlich. Allerdings wird streng darauf geachtet, dass die moralischen Ideale eingehalten werden. So sorgt beispielsweise die im Erdgeschoss anwesende Security dafür, dass man keinen gegengeschlechtlichen Besuch erhält, in manchen Häusern ist - selbst gleichgeschlechtlicher - Besuch nach 18.00 Uhr nicht gestattet. Wenn man Besuch aus Deutschland erwartet, dann muss das vorher genehmigt werden und bei einem nicht verwandten Pärchen hat man bereits ein Problem. Unverheiratete dürfen generell nicht in einer Wohnung zusammenleben. Wenn man einen Freund oder eine Freundin hat, so muss man schon heiraten, um zusammen wohnen zu können. Dies sollte man zumindest wissen und sich darauf einstellen. Es steht jedoch jedem frei, zusätzlich auf eigene Kosten eine Wohnung zu mieten, am besten eine Villa, da diese nicht durch Security kontrolliert wird. Dies schmälert dann zwar das Einkommen, aber dafür hat man mehr Freiheiten.


.


Anders sieht es aus, wenn man sich selbständig machen möchte. Das ist eine komplizierte Angelegenheit und ohne einen Local, der die Behördengänge erledigt, kaum zu bewältigen. Zwar habe ich es trotzdem gemacht, doch aufgrund der sich ständig ändernden Gesetzeslage hat mir meine ganze sorgfältig angelegte „Gewusst wie“ Datei nichts geholfen. Ein halbes Jahr später sah bereits alles wieder anders aus. Wenn man Glück hat, hat man zumindest einen Anhaltspunkt mit der Hoffnung, dass grundliegende Bereiche im Kern gleichgeblieben sind.


Damit man sich das vorstellen kann, möchte ich hier einmal zusammenfassen, wie es mir ergangen ist.




Steuern


Waren die Emirate bis vor kurzem noch eine steuerfreie Oase, so hat sich das Blatt seit einiger Zeit gründlich gewendet!


Seit Januar 2018 wurden Steuern eingeführt, bisher erst einmal 5% VAT (Value Added Tax), vergleichbar mit unserer Mehrwertsteuer. Das hört sich zunächst nicht viel an, ist aber durch das angewandte System enorm. Dazu muss man etwas ausholen.


Von Steuern ausgenommen sind:


Bildung, Krankenkasse, Residential Real Estate, manche Finanzservices, lokaler Transport und Flugtickets, also alles Resorts, wo Locals die Hand draufhaben. Interessant ist in diesem Zusammenhang, dass die Einnahmen aus Vermietung in den Emiraten zwar nicht besteuert werden, trotzdem jedoch die Mietpreise sich erhöht haben.


Für alle Geschäfte benötigt man seit Einführung der Steuer doppelte Buchführung, in arabischer Sprache, alle fremdsprachigen Systeme müssen von einem anerkannten Dolmetscher ins Arabische übersetzt werden. Dies hat erhebliche, zusätzliche Kosten zur Folge, oder man stellt einen arabischsprachigen Buchhalter ein und verlässt sich auf seine Arbeit, ohne es kontrollieren zu können, wenn man Arabisch nicht lesen kann.


Die 5% fallen nahezu überall an, für alle Produkte und Dienstleistungen. Das mag einem wenig erscheinen, verglichen mit den europäischen Mehrwertsteuersätzen, jedoch ist alles teurer geworden, mehr als 5%, weil die Shop-Inhaber verunsichert sind und lieber mehr verlangen, aus Angst vor Gewinnschmälerungen.


Es wurde ein Online-Meldesystem eingeführt, mit dem man die Umsätze meldet und entsprechend zur Zahlung aufgefordert wird. Eine Abzugsmöglichkeit der Vorsteuer gibt es nicht.


Gehälter werden bisher nicht besteuert. Dafür kommen noch die extrem hohen, allgemeinen Gebühren dazu, z.B. für „Salik“ (Straßenbenutzung bestimmter Brennpunkte, was sich bei täglicher Benutzung aufsummiert), Parkgebühren und unverhältnismäßig hoher behördlicher Gebühren. Diese Gebühren fallen zwar nicht unter die Rubrik „Steuern“, sind jedoch wesentlich höher als einkommensangepasste Steuern in europäischen Ländern, weil sie, unabhängig vom Einkommen, anfallen und, verglichen mit unseren Gebühren, extrem hoch sind, wie das nächste Kapitel ausführlich zeigt.




Behörden, Gebühren, Banken


Die erste Hürde ist der extreme Bürokratismus, mit dem man zu kämpfen hat, zusammen mit den einhergehenden Gebühren.


Wenn Sie als Angestellter in das Land einreisen, oder nur zur allgemeinen Information zu diesem Buch gegriffen haben, können Sie getrost dieses und das nächste Kapitel überspringen, da in diesem Fall das Visum mit zugehörigen Papieren vom Arbeitgeber bereitgestellt wird und Sie sich um nichts kümmern müssen.


Generell ist es bei Behörden so, dass man für alles ein Formblatt braucht, das man bei einem der vielen sogenannten „Typing Offices“ für Geld erwerben muss. Dieses Formular wird dort immerhin, gegen entsprechende Bezahlung, zumindest in Arabisch ausgefüllt und soweit vorbereitet, dass es zur Vorlage bei den Ämtern dient. Je nachdem bezahlt man pro Vorgang zwischen ca. 150 bis 850 AED, das sind nach derzeitigem Stand umgerechnet stattliche ca. 35 bis 210 Euro.
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